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mögenszuwachſes iſt enn Einbekenntniß desſelben binnen 6 Wochen
Eintritt der Aenderung bei der Statthalterei vorzu—

legen, auf Grund deſſen dann die eue Bemeſſung rfolgt Gegen
die Bemeſſung des Gebühren-Aequivalentes, deren Richtigkeit von
großem Belange für die Bemeſſung der Religionsfondſteuer iſt
kann binnen 30 Tagen nach Zuſtellung des Zahlungsauftrages
recurrirt werden

Die Eingaben welche die Bemeſſung der Religionsfond
ſteuer betreffen, mithin auch die Einbekenntniſſe und deren Bei
lagen, ſind nach dem Gebührengeſetze ſtempelfrei.
Beſchwerden oder Recurſe gegen die Entſcheidungen über ſolche
Eingaben müſſen, die ebühr 5 Ni überſteigt, von
edem ogen mi enmem 15 kr ſie 50 fl überſchreitet

edem Bogen Mi 5  2  6 kr.⸗Stempel verſehen
9u 9/.)
Die Strafe über die Verſchweigung Ines Vermögens

bder Einkommens, deſſen Vorhandenſein auf die Bemeſſung de  2
Religionsfondbeitrages Einfluß nehmen kann beſteht II dem
doppelten de hiedurch verkürzten oder der Verkürzung ausgeſetzten
Beitrages 22 16 des Gef Q 1874 N B 9 94.

Vaſtoralfragen und Jãalle
(Sind Sterbende I Erweckung eines Aktes der

vollkommenen Reue verpflichtet?) Der Aunge rieſter Ma
nilius wurde zum er kranken Leander gerufen und fand
denſelben auf den Empfang der Sterbſakramente durch —  A.
der unvollkommenen Reue vorbereitet Er forderte Leander Auf,
auch Akt der vollkommenen Reue 3u erwecken da Cu Iu

Todesgefahr hiezu ver ware Leander agte V venn

Dieſer autet Eine innerhalb des Zeitraumes für welchen der
Religionsfond Beitrag bemeſſen wird, eintret.  nde dauernde Vermehrung oder
Verminderung des Einkommens des beitragspflichtigen Subjectes des die
Grundlage der Bemeſſung bildenden Vermögens, hat auf die Beitragspflicht

iunſoſerne Einfluß, als durch ſolche Veränderung das Einkommen des
Beitragspflichtigen über den die kirchliche Competenz bildenden Betrag ginauf
ſteigt oder mit oder ohne Einrechnung des geſetzlichen Betrages Anter
dieſen Betrag herabſinkt Im erſteren Falle iſt der Betrag ür den noch übrigen
Theil der Bemeſſungs—Periode nachträglich zu bemeſſen, I zweiten Falle N3
oder M eM entſprechenden Theilbetrage abzuſchreiben. In Fällen, I welchen
Ein vorübergehender Nachlaß Aun den landesfürſtlichen Stenern gewährt wird,
kann auch ein entſprechender Nachlaß der Religionsfondſteuer eintreten

Das gleiche gilt auch bei den Eingaben und Recurſen über die Bemeſſung
des Gebühren Aequivalentes
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ich da

25⁰ könnte! Ueher die kleineren Sünden ann ich nicht
einmal eine unvollkommene Reue zu Stande bringen. Plötzlich
verliert Leander das Bewußtſein und Manilius abſolvirt ihn
Imens 6t tremens

. frägt ſich Sind Sterbende, die ihre Sünden mit
bloßer Attritio gebeichtet haben, außerdem ver  ichtet, EXPlicite
einen Akt der Contritio 3u erwecken?

Kann ein öniten abſolvirt werden, der die läßlichen
Sünden gau nicht bereut?

3) Guid 1 Casu?
In der Beantwortung der erſten dieſer drei Fragen ind

die Theologen keineswegs einig. Ugo, Laymann, Roncaglia,
Sporer, Holzmann und überhaupt die meiſten Autoren eant
vorten ſie negative. Selbſt Suarez und der Alphon  / die
doch der entgegengeſetzten Anſicht uldigen, nennenl dieſe negative
Sententia. der eine valde probabilis. der andere probabilis.
Als run führen deren Vertheidiger An, daß der Pönitent
durch die ſakramentale Abſolution In den Stand der heiligma—
chenden Gnade verſetzt wird. Das Concil von Trient lehrt
Sess. 14, Cap 4 daß der Sünder durch die AttrIitIlO allein
ohne Bußſakrament nicht zur Rechtfertigung gelangen könne.
Damit ehr 5 aber zugleich, wie Perrone im racçctat de Poe  —
nitentia 1 63 74 zeigt, daß die aAttr!1ti u Verbindung mit
dem Bußſakramente den Sünder ur Rechtfertigung führe. ſt
aber der Sterbende E Zur Rechtfertigung und In den Stand
der heiligmachenden Gnade gelangt, ſo iſt ſein Seelenheil Eu
geſte Durch die ſakramentale Abſolution wird der Menſch
implicite aus einem attritus ein COhtritus und 68 iſt ern ACtUs
eXxPlicitus Contritionis nicht nothwendig.

Suarez, Sanchez, Bonaeina, Coneina, Antbine und andere
vertheidigen die entgegengeſetzte Anſicht, ornach der Sterbende
zur Erweckung eines Aktt  C der vollkommenen Reue verpflichtet
iſt und Aus dem Grunde der Selbſtliebe, we verlangt,
daß der Menſch die remedia tutiora anwende, eglicher
Gefahr der ewigen Verdammniß ſich 3u befreien.

5  ( hl Alphonſus ſagt, dieſe etztere Auſicht ſei durchaus
anzurathen, venn auch die entgegengeſetzte robabe ſei, weil
ſich das höchſte Geſchäft handle, das Geſchäft des celen—
heiles, deſſen Verluſt unerſetzlich ſt, und C8 müſſe dieſer Anſicht
durchaus folgen derjenige, der ſich Inu Actuali mortis periculo
befinde, denn In dieſem Augenblicke müſſe jedermann einen Akt
der Liebe erwecken, das könne aber nicht geſchehen ohne (0ntritio

＋

I
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bei dem, der dabei an ſeine Sünden denke (Theol. mor. Lib. 6.
Tract. II 437 dub 2 und Homo apost tr XVI 1I 41.)

üller ſchließt ſich dieſer Anſicht vollkommen 0 indem
CL Iu ſeiner Theol. I15 III Pr II 115 lehrt: 19at
praeceptum (Ontritionis tiam Del aCceidens:— 114 —

bei dem, der dabei an ſeine Sünden denke. (Theol. mor. Lib. 6.

Tract. 4. n. 437 dub. 2. und Homo apost. tr. XVI. n. 11.)

Müller ſchließt ſich dieſer Anſicht volllommen an, indem

er in ſeiner Theol. mor. Lib. III. Tr. II. S. 115 lehrt: Obligat

praeceptum contritionis etiam per accidens: ... 3. quando

est eliciendus actus charitatis;

... quapropter etiam ille,

qui in articulo mortis cum sola attritione Sacramentum Poe-

nitentiae suscepit, elicere tenetur contritionem perfectam.

Ballerini ſpricht ſich in der römiſchen Ausgabe des Gury

(Vol. II. n. 445. not. b) gegen die Exiſtenz der in Rede ſtehenden

Verpflichtung aus, indem er hinweiſt auf die Zweifelhaftigkeit

derſelben, da ja beide entgegengeſetzte Anſichten wahrhaft probabel

ſeien, wie der hl. Lehrer ſelbſt bezeuge. Lex autem mere pro-

babilis non obligat. Was aber die Verpflichtung zur Erweckung

eines Liebesactes in articulo mortis anbelangt, ſo ſei zu unter⸗

ſcheiden. „Si enim sermo sit de homine in statu péccati, qui

nullum aliud medium justificationis habeat, adesse obligationem

justificationis adipiscendae per contritionem charitate perfectam.

conceditur; secus autem negatur.“

Dieſes „secus autem negatur“ ſucht er zu beweiſen Vol. I.

n. 219. Resol. 2. in Not., wo er zum Schluſſe ſich auf die Worte

Tamburini's (Dec. lib. 2. C. 3. n. 4.): „Ponere hanc obligationem,

quae certe fundamento solido non innititur, nihil aliud est.

nisi scrupulos ingerere“ und auf Lugo beruft, der über dieſelbe

Frage (de Poenit. Disp. 7. n. 276.) ſich alſo ausſpricht: „Non

debet ergo Confessarius laqueos injicere poenitenti in re in-

certa.“ Gury ſagt, nachdem er beide Meinungen angeführt:

„Quidquid sit, expedit, ut moribundi excitentur, quantum! eri

potest, tum ad actum charitatis, tum ad actum contritionis

perfectae.“

In praxi wird man wohl immer nach der a

„

ativen

sententia handeln, aber doch auch von der negativen

Gebrauch

machen können, um ſich im Gewiſſen zu beruhigen in ſolchen

Fällen, wo es nicht gelang, den Sterbenden noch rechtzeitig zur

Erweckung einer vollkommenen Reue zu bringen.

2. Kann ein Pönitent abſolvirt werden, der

Sünden gar nicht bereut?

die laßlichen

Distinguo. Entweder

hat er die Sünden, die gewiß nur

läßlich ſind, gebeichtet oder nicht. Hat er ſie nicht gebeichtet

und nur über die gebeichteten ſchweren Sünden Reue und Leid

erweckt, ſo kann er gewiß abſolvirt werden, da die läßlichen Sünden

keine materia necessaria des Bußſacramentes ſind.quando
St eliciendus ACtusS Charitatis;— 114 —

bei dem, der dabei an ſeine Sünden denke. (Theol. mor. Lib. 6.

Tract. 4. n. 437 dub. 2. und Homo apost. tr. XVI. n. 11.)

Müller ſchließt ſich dieſer Anſicht volllommen an, indem

er in ſeiner Theol. mor. Lib. III. Tr. II. S. 115 lehrt: Obligat

praeceptum contritionis etiam per accidens: ... 3. quando

est eliciendus actus charitatis;

... quapropter etiam ille,

qui in articulo mortis cum sola attritione Sacramentum Poe-

nitentiae suscepit, elicere tenetur contritionem perfectam.

Ballerini ſpricht ſich in der römiſchen Ausgabe des Gury

(Vol. II. n. 445. not. b) gegen die Exiſtenz der in Rede ſtehenden

Verpflichtung aus, indem er hinweiſt auf die Zweifelhaftigkeit

derſelben, da ja beide entgegengeſetzte Anſichten wahrhaft probabel

ſeien, wie der hl. Lehrer ſelbſt bezeuge. Lex autem mere pro-

babilis non obligat. Was aber die Verpflichtung zur Erweckung

eines Liebesactes in articulo mortis anbelangt, ſo ſei zu unter⸗

ſcheiden. „Si enim sermo sit de homine in statu péccati, qui

nullum aliud medium justificationis habeat, adesse obligationem

justificationis adipiscendae per contritionem charitate perfectam.

conceditur; secus autem negatur.“

Dieſes „secus autem negatur“ ſucht er zu beweiſen Vol. I.

n. 219. Resol. 2. in Not., wo er zum Schluſſe ſich auf die Worte

Tamburini's (Dec. lib. 2. C. 3. n. 4.): „Ponere hanc obligationem,

quae certe fundamento solido non innititur, nihil aliud est.

nisi scrupulos ingerere“ und auf Lugo beruft, der über dieſelbe

Frage (de Poenit. Disp. 7. n. 276.) ſich alſo ausſpricht: „Non

debet ergo Confessarius laqueos injicere poenitenti in re in-

certa.“ Gury ſagt, nachdem er beide Meinungen angeführt:

„Quidquid sit, expedit, ut moribundi excitentur, quantum! eri

potest, tum ad actum charitatis, tum ad actum contritionis

perfectae.“

In praxi wird man wohl immer nach der a

„

ativen

sententia handeln, aber doch auch von der negativen

Gebrauch

machen können, um ſich im Gewiſſen zu beruhigen in ſolchen

Fällen, wo es nicht gelang, den Sterbenden noch rechtzeitig zur

Erweckung einer vollkommenen Reue zu bringen.

2. Kann ein Pönitent abſolvirt werden, der

Sünden gar nicht bereut?

die laßlichen

Distinguo. Entweder

hat er die Sünden, die gewiß nur

läßlich ſind, gebeichtet oder nicht. Hat er ſie nicht gebeichtet

und nur über die gebeichteten ſchweren Sünden Reue und Leid

erweckt, ſo kann er gewiß abſolvirt werden, da die läßlichen Sünden

keine materia necessaria des Bußſacramentes ſind.quapropter Gtiam I1lle
quĩ 1I articulo mortis S0¹ attritione Sacramentum POEe-
nitentige suscepit. Clicere tenetur (COntritionem perfectam.

Ballerini pricht ſich In der römiſchen Usgabe des Ur
(Vol. II 1I 445 n0t. gegen die Exiſtenz der In ve  de ſtehenden
Verpflichtung aus, indem EL hinweiſt auf die Zweifelhaftigkeit
derſelben, da 10 beide entgegengeſetzte Anſichten wahrhaft probabel
ſeien, wie der Lehrer bezeuge Lex autemn Mere PTO-
Hhabilis 1100H Obligat Was aber die Verpflichtung zur rweckung
eines Liebesacte I articulo mortis anbelangt, ſo ſei 3u Inter
ſcheiden. „Si nhnim Sit de homine IN 8Statu peccati, gui
ullum Miud medium justificationis habeat. Adesse obligationem
justificationis adipiscendae el Contritionem CH aritate perfectam.
(Conceditur: 8S6C6EUS autem negatur.“

Dieſes „SéCuUS autem negatur“ ſucht br 3u beweiſen VOI
IR 219 680 11 Not., wo zum hluſſe ich auf die Worte
Tamburini's (Dec 10 3 4.) „Ponere hane Obligationem,
guae Corte fundamento 80600 10 innititur. Hihil aliud Est.
nisi Scrupulos ingerere“ und auf g beruft, der über dieſelbe
rage (de Poenit. 185 276.) ich alſo ausſpricht: „Non
debet 6180 GConfessarius laqueos injicere poenitenti in re I-
Certa.“ Gury ſagt, I  em beide Meinungen angeführt:
„Quidquid Sit. exPéedit, Ut moribundi excitentur. quantum 61
potest, tum 0 ACtum charitatis. UIII Ad ACtum CON tionis
perfectae.

II praxi wird nan wo immer nach der atlven
senhtentia handeln, aber doch auch von der negativen Gebrauch
nachen können, um ich Im Gewiſſen beruhigen u ſolchen
Fällen, 68 nicht gelang, den Sterbenden noch rechtzeitig uu
Erweckung einer vollkommenen Reue 3u bringen.

Kann ein Pönitent abſolvirt werden, der
Sünden gau nich bereut?

die läßlichen
Distinguo. Entweder hat EL die Sünden, die gewiß nur

läßlich ſind, gebeichtet oder nicht Hat (er ſie nicht gebeichtet
und über die gebeichteten ſchweren Sünden Reue und Leid
erweckt, ſo kann e 9e abſolvirt werden, da die läßlichen Sünden
keine materia necessaria des Bußſacramentes ſind.



145

Hat er ſie aber gebeichtet, iſt wieder 3u Unterſcheiden,
ob CEL außerdem auch chwere Sünden beichtete oder nicht Hat
C äßliche Sünden gebeichtet, ohne ſie 3u bereuen, kann
CTI natürlich nicht losgeſprochen werden, da ein weſentlicher Theil
der materia proxima zum Bußſacramente In ˙o  em Falle
müßte der Pönitent wenigſtens eine der gebeichteten läßlichen
Sünden bereuen und dieſe Reue müßte eine ſacramentale ſein,
U 0 ſie müßte erweckt werden mit der wenigſtens ſtillſchweigend
eingeſchloſſenen Intention, das Bußſacrament 3u empfangen. Die
läßlichen Sünden Iu 10 von einander trennbar und können die
einen ohne die anderen nachgelaſſen werden.

Hat Er aber Todſünden und auch äßliche Sünden gebeichtet,
aber u über die erſteren Reue und Leid erweckt, die letzteren
aber wiſſentlich und gefliſſentlich davon ausgenommen, ſo frägt
C5 ſich, ob EL die läßlichen Sünden als materia sacramenti.

h auch ihnen die Losſprechung 3 erlangen, oder
ur eßha angegeben, von dem Beichtvater beſſer erkannt
und geleite werden 3u önnen. Das rſtere wird wohl ohnehin
Ue ſtattfinden, aber geſetzt 6 geſchähe ſo wäre der öniten
el 86 von Schuld ni frei 3u prechen Ob CEL aber dadurch
chwer ſündigte oder ur läßlich, iſt nicht el 3u entſcheiden.
In Hury iſt 3u leſen: (IIditio Ratisbonensis quinta VOI II
II 446 101 50• 06 Chnim Del culpa gravi Careret.
und wird ſich berufen auf Lugo (de Poenit. disp II IEI
Hält nan ſich N dieſe Anſicht, E könnte der Pönitent In
Falle nicht abſolvirt werden, da 10 im (te des Empfanges
des Bußſacramentes ſchwer ſündigte.

Suarez aber ſagt darüber Folgendes: „Et tune multi
utant 6886 peccatum mortale—

115 —

Hat er ſie aber gebeichtet, ſo iſt wieder zu unterſcheiden,

ob er außerdem auch ſchwere Sünden beichtete oder nicht. Hat

er nur läßliche Sünden gebeichtet, ohne ſie zu bereuen, ſo kann

er natürlich nicht losgeſprochen werden, da ein weſentlicher Theil

der materia proxima zum Bußſacramente fehlt. In ſolchem Falle

müßte der Pönitent wenigſtens eine der gebeichteten läßlichen

Sünden bereuen und dieſe Reue müßte eine ſacramentale ſein,

d. h. ſie müßte erweckt werden mit der wenigſtens ſtillſchweigend

eingeſchloſſenen Intention, das Bußſacrament zu empfangen. Die

läßlichen Sünden ſind ja von einander trennbar und können die

einen ohne die anderen nachgelaſſen werden.

Hat er aber Todſünden und auch läßliche Sünden gebeichtet,

aber nur über die erſteren Reue und Leid erweckt, die letzteren

aber wiſſentlich und gefliſſentlich davon ausgenommen, ſo frägt

es ſich, ob er die läßlichen Sünden als materia sacramenti,

d. h. um auch von ihnen die Losſprechung zu erlangen, oder

nur deßhalb angegeben, um von dem Beichtvater beſſer erkannt

und geleitet werden zu können. Das erſtere wird wohl ohnehin

nie ſtattfinden, aber geſetzt es geſchähe, ſo wäre der Pönitent

per se von Schuld nicht frei zu ſprechen. Ob er aber dadurch

ſchwer ſündigte oder nur läßlich, iſt nicht ſo leicht zu entſcheiden.

In Gury iſt zu leſen: (Editio Ratisbonensis quinta Vol. II.

u. 446. not. ): Hoc enim per se culpa gravi non careret,

und wird ſich berufen auf Lugo (de Poenit. disp. 14. n. 126.)

Hält man ſich an dieſe Anſicht, ſo könnte der Pönitent in ſolchem

Falle nicht abſolvirt werden, da er ja im Acte des Empfanges

des Bußſacramentes ſchwer ſündigte.

Suarez aber ſagt darüber Folgendes: „Et tune multi

putant esse peccatum mortale ... Sed licet negari non possit,

quin illud sit aliqua culpa, nihilominus non censeo mortalem,

quia materia talis culpae levis est: quia defectus illius doloris

vel propositi per se et natura sua non est contrarius gratiae

et justiticationi, qui est primarius effectus hujus sacramenti

per formam significatus.“ Wir ſagten oben, per se wäre ein

ſolcher Pönitent von Schuld nicht frei zu ſprechen, nämlich ab⸗

geſehen von der etwaigen ignorantia oder inadvertentia desſelben.

Und dazu wollen wir noch die Bemerkung Ballerini's anführen:

Caeterum et ea levis culpa, de qua Suarez, saepius aberit,

vel quia poenitens ad hunc doloris defectum aut ad defectus

jusdem inordinationem non advertit, vel quia raro abest

omnis displicentia, licet haec efficax satis non sit;

quia in

re difficile saepe est deceptionem vitare.

8*Sed 166 negari possit,
quin I1IIud Sit aliqua Culpa, mhilominus CG6118EeO mortalem.
quia mMateria talis culpae Ievis 81½N quia defectus illius doloris
vel Dropositi DeI t. natura SUA 11011 St COntrarius gratiae
61 justificationi. gui St Drimarius ffecetus hujus Sacramenti
Del Ormam significatus.“ Wir agten oben, Deil ＋ wäre ein
olcher Pönitent Schuld nicht frei zu prechen, nämlich ab⸗
geſehen der etwaigen ichorantia oder inadvertentia desſelben.
Und azu bollen witr noch die Bemerkung Ballerini's anführen:Caeterum 0 levis culpa. de quda Suare. Saepius aberit.
vol quia poenitens 20 hune doloris defeetum aut 20 GIECtUS
usdem mordinationem advertit, vel quia LTalr'0 abes
O0mnis displicentia. I1det haee ffiéCax Satis Sit, quia

GAiffieile Saee 681 deceptionem Vitaré.
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Hat endlich der Pönitent ne den bereuten ſchweren Sünden
auch nichtbereute, läßliche Sünden deßhalb gebeichtet,
dem Beichtvater beſſer geleitet werden 3u können, kann ˖er

abſolvirt werden und iſt 3u ermahnen, daß EL auch die
läßlichen Sünden fürchten Ind ſorgfältig meiden müſſe.

Ad 3
Sehen wir nun unſeren vorliegenden Fall noch etwas

an, müſſen Dtr dem Leander Unrecht geben, penn EL ſagt,
ELr önne keinen Aet vollkommener Reue erwecken. Leander ver—
wechſelte vielleicht das ſinnliche Gefühl der Reue mit der Reue
elbſt ud war dann darüber 3u elehren.

Die Theologen lehren, daß 68 mit der Gnade Gottes nicht
chwer ſei, von der abtritio. die man über die begangenen Sünden
hat, zur (COhtritio aufzuſteigen. ud 68 muß H der That jedem
Sünder mit der Gnade Gottes möglich ſein, einen Act der voll
kommenen Reue 3u erwecken, da olche Wlcte Oft Ur ihn pflicht
mäßig ſind (Vide Müller III 22 115

Da man aber nun nie 3u tWas Unmöglichem ver
ſein kann, ſo muß der Act der 60htritio jedem Sünder mit der
nade Gottes möglich ſein

ber vielleicht wollte Leander ſagen, daß eL S nicht ver
ſtünde, Acte der vollkommenen Reue 3u erwecken. Dann war
68 Aufgabe de. Beichtvaters, ihn darüber zu belehren. Wir können
CS uns nicht verſagen, hier Qus Müller  25 vortrefflichem Moral-
werke eine ſehr beherzigenswerthe Bemerkung anzuführen. Er ſagt
ILID 7* 1I 113 Da die völlkommene Reue
Ott ˙ wohlgefällig und den Sündern, beſonders den Todſündern,
0 heilſam iſt, ſo ſollen die Gläubigen üher die Art und eiſe,
ſie 3u erwecken, wohl unterrichtet und zur häufigen Erweckung
derſelben aufgemuntert werden, ganz beſonders, wenn Jemand
in eine Todesgefahr Üme und feine Gelegenheit zu beichten 0  E
E  chon die Kinder ſollen ſich an dieſe fromme und überaus nütz⸗
liche Uebung gewöhnen; ſie ollen 3u dieſem Zwecke eine beſtimmte
Formel auswendig lernen, dieſe Uebung auch päter zum
großen Nutzen ihrer Seele fortzuſetzen.

Er führt dann ein Factum An, da der durch ſeine homi—
letiſchen und katechetiſchen Werke rühmlichſt bekannte Dr 5½  V.  akob
Schmitt Iu Freiburg ſeiner „Anleitung zur Ertheilung des
Erſteommunicanten⸗Unterrichtes“ erzählt: „Vor einigen Jahren
wurde ich gerufen, einen Mann 65 verſehen, den plötzlich ein
Blutſturz befallen Als ich ankam, EL chon verſchieden.
Sein Sohn, ein Erſteommunicant, erzählte mir ſpäter, während
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die Anderen jammernd das Ett umſtanden, habe ELr ſchnell ein
Crueifix von der Qn genommen, CS dem ſterbenden Vater
vorgehalten und ihn ermahnt, vollkommene Reue und da Ver
angen nach der Beicht und Wegzehrung zu erwecken, ud
habe ihm dann das Formular, das eu um Unterricht gelern hatte,
vorgeſprochen. Es war mir dieſer Vorfall ein neuer Beweis,
Pie wichtig CS iſt, Kinder auf dieſen une recht aufmerkſam

mad En.“
Schließlich aben wir bei Betrachtung unſeres vorliegenden

6 noch 3u ſagen, daß Manilius recht handelte, als den
beſinnungsloſen Leander AabsO0lute und ni COhditionate abſol⸗
virte, da dieſer durch das vorausgegangene mit wenigſtens
vollkommener Reue verbundene Sündenbekenntniß genügend dis
ponirt war, und daß kein Grund vorhanden war, dies nur
„timens I. tremens“ 3u thun.

St Florian. Profeſſor Joſef eiß
II (Stillſchweigende Delegatiun Trauung.) In

einer Pfarre mit einer Filialkirche, In welcher QAn beſtimmten
agen ſſe eleſen wird, erkrankt der alte Pfarrer Deſſen
einziger Cooperator, der gewohnheitsmäßig auch alle Trauungen
vorzunehmen hat, wendet ich bittlich an ein benachbartes Kloſter,
für einen ſolchen Tag, aun welchem Cu In der Filialkirche die
Meſſe leſen muß, inen rieſter nach * entſenden, damit
Iu der Pfarrkirche die hl leſe und ſonſtige ſeelſorglicheFunctionen, welche Etwa während des Cooperators Abweſenheit
nothwendig würden, verrichte. — kommt alſo ein junger Prieſter
J; nach Er geht, da die Stunde zur hl- gekommen,In die Sakriſtei, Im „Wochenbuch“ nach, auf 8  E Mei⸗
nung die Meſſe 3u leſen habe, legt die Gewänder An
Ind geh Altar Da E nach beendeter hl U.  ber die
Stufen des Altars herabſteigt, Uum die nach der Pfarrmeſſe vor
geſchriebenen Gehete zu verrichten, 16 9  0 nahe dem Hochaltare Perſonen ſtehen Dte enn eine Trauung vorzunehmen
waäre. ber der Herr Cooperator, mit dem doch geſprochen,hat gar ni von einer ſolchen geſagt; der Herr Pfarrer, dem
EU ſich auch vorgeſtellt hat, gleichfalls Ni  8 Nun, 2 verrichtetdie Gehete. Da er ſich erhebt, tritt der Meßner zu ihm nd
flüſtert ihm 3U 3U copuliren iſt ern Brautpaar, gibt dem
. auch glei da Rituale. Der nimmt ES und beginnt die
Trauung Und führt ſie 3 Ende n der Sakriſtei ieg das
Trauungsbuch en da, die Zeugen kommen herein, ſchreiben ſich


